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Indem wir dem Publikum die erſte Num⸗ 
mer des „Lodzer Tageblattes“ übergeben, ſind 
wir uns der Verpflichtungen und der Verant⸗ 
wortlichkeit wohl bewußt, welche wir mit der 
Gründung dieſes neuen Organes übernommen 
haben. Mit Recht hat man die Preſſe die „ſie⸗ 
bente Großmacht“ genannt. Sie iſt es durch die 


—— 


einem Faktor geworden, nach dem in unſeren mo⸗ 
dernen Staaten gerechnet werden muß. So ſe⸗ 
gensreich aber dieſelbe, richtig geleitet, wirkt, jo 
verhängnißvoll kann ſie werden, wird ſie in falſche 
Bahnen gelenkt. Mag daher das ſociale Leben in 
einem Staate noch ſo hohe Wogen werfen, mögen 
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Kampfe gegenüber ſtehen, die Preſſe darf ſich nie 

N von blinder Leidenschaft wegreißen laſſen, ſondern 
muß ſich ſtets einen klaren Blick, ein unbefangenes 
Urtheil wahren, um alle Beſtrebungen auf poli⸗ 
tiſchem, ſocialem und wirthſchaftlichem Gebiete 
ihrem innern Werthe nach prüfen und richten zu 
können. 

Dieſe Geſichtspunkte ſind es, welche auch in 
der Redaktion unſeres Blattes ſtets maßgebend 
ſein werden. Es wird unſer Beſtreben ſein, un⸗ 

ſeren Leſern ein wahrheitsgetreues, möglichſt ob⸗ 
jektiv gehaltenes Bild von der Zeit zu entwerfen, 
in der wir leben, und ſo dieſelben in den Stand 
zu ſetzen, mit Verſtändniß die Ereigniſſe verfolgen 
zu können, welche auf der großen Weltbühne vor 
ſich gehen. Mit beſonderer Aufmerkſamkeit werden 
wir alle Beſtrebungen verfolgen, welche ſich auf 
unſer Land, unſere Provinz und inſonderheit un 
Jſere Stadt richten. Wir werden dieſelben befür⸗ 
worten, ſcheinen fie. dazu angethan, die Intereſſen 
unſerer Mitbürger zu fördern; 
werden wir uns nicht ſcheuen, denſelben energiſch 
entgegenzutreten. Auf dieſe Weiſe ſoll unſer Blatt 
dazu beitragen, das Publikum über die ſociale 
Rund wirthſchaftliche Lage, die Kultur, Kunſt und 
Literatur des Landes in welchem wir leben und 
arbeiten, aufzuklären. Durch den Hinweis auf die 
intereſſanteſten Erſcheinungen auf dieſen Gebieten 
wollen wir das Intereſſe für das geiſtige Leben 
unſerer Mitbewohner wecken und wach erhalten 
Rund ſo ein Hüter ſein, daß die höheren Ideale 
nicht über der materiellen Sorge des Tages ver⸗ 
geſſen werden. 


Rh Wir verkennen keineswegs die hohe Aufgabe, 
welche wir uns geſtellt haben. Dennoch aber 


hoffen wir dieſelbe erfüllen zu können, wenn es 
uns vergönnt iſt, bei dem Publikum eine Theil⸗ 
nahme zu finden, wie wir ſie mit unſerem red⸗ 
lichen geilen, unſerer lauteren Abſicht zu verdienen 
glauben. Weder Mühen noch Koſten haben wir 
Jgeſcheut, um dieſes junge Unternehmen lebensfähig 
zu geſtalten. Verbindungen, welche wir nach außer⸗ 
halb angeknüpft haben, ſetzen uns in den Stand, 
die neueſten Nachrichten pünktlich mittheilen zu 
önnen. In der Provinz und «der, Stadt ſelbſt 
haben wir Mitarbeiter gewonnen, welche die pro⸗ 
5 vinziellen und lokalen Angelegenheiten unparteiiſch, 
in ſachgemäßer Weiſe beſprechen werden. Alle 


ſonſtigen Fragen des öffentlichen Lebens werden 


von kundigen Federn behandelt werden. 
g Wir glauben ſomit unſere Schuldigkeit ge⸗ 
than zu haben. Würdig ausgeſtattet, 


Macht der öffentlichen Meinung, denn dieſe iſt zu | 


ſowohl der 


| 
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ſchwere Aufgabe obliegt, 


Erſcheint 6 Mal WN 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Form, wie dem Inhalte nach, übergeben wir die 
erſte Nummer unſerer Zeitung dem Publikum 
und es wird nun an dieſem ſein, durch zahlreiche 
Abonnements und Inſerate dem Blatte ein langes 
Leben zu ermöglichen. Dies iſt der Wunſch, den 
wir dem „Lodzer Tageblatte“ mit auf den Weg 
geben und in dieſem Sinne empfehlen wir es dem 
Wohlwollen des Publikums. 


— Wir haben uns zur Aufgabe geſtellt, ſo 
weit es unſere ſchwachen Kräfte geſtatten, unſere 
geehrten Leſer mit der Landesliteratur vertraut zu 
machen und beabſichtigen daher in Kurzem mit 
Deutſche überſetzten höchſt gediegenen 
Kraszewki'ſchen Werk zu beginnen. 

Joſeph J Ignatz Kraszewski gebührt unter 


Platz; er iſt ein nationaler Dichter im weiteſten 
Umfange und mit Recht wurde vielfach hervor⸗ 
gehoben, daß noch kein Dichter irgend welcher 
Nation, noch bei Lebzeiten, 
meine und aufrichtige Anerkennung gefunden habe. 


Er iſt nicht allein einer der fruchtbarſten Novel⸗ 


liſten aller Zeiten, ſondern auch ein unermüdlicher 
Journaliſt, weil ihm wohl bekannt, welche Macht 
die Tagespreſſe iſt und daß ihr, vor Allem die 
Aufklärung zu verbreiten. 

Jedes ſeiner Werke, jede Erzählung, jeder 
Roman bezeichnet eine geſchichtliche, ſociale Epoche, 
ſkizzirt mit Meiſterhand den einen oder den anderen 
Stand, die Wandlungen der ſlaviſchen Geſellſchaft 
im Laufe der Jahrhunderte. Es ſind Muſtertypen 
jeder Zeit, die uns in lebendiger Geſtaltung mit 
ihren Laſtern und Tugenden, in ihrer idealen 
Größe wie mit den Gebrechen vor's Auge treten. 
Es ſind Culturwerke, die uns Kraszewski 
ſeiner unverſiegbaren Phantaſie und ſeinem ſcharfen, 


5 ſtrenglogiſchen Combinationsvermögen vorführt. 
im andern Falle 


Doch all dies würde nicht ausgereicht haben, 
bei all ſeinem wohlverdienten literariſchen Ruhme 
ihn zum Volksmanne in der 
des Wortes zu machen, ſeine unendliche Populari⸗ 
tät zu begründen. Er verdankt dieſe vor Allem, 
dem ſeit dem Beginne ſeiner literariſchen Wirkſam⸗ 
keit ſich geſtellten Ziele — der Verbreitung der 
Volksbildung unentwegt nachzuſtreben. — 

Unter ſeinen vielen, gediegenen literariſchen 
Gebilden, nimmt der Roman: „Gräfin Coſel“ 
einen hervorragenden Rang ein und dies iſt das 
Werk, welches wir Nächſtens unſeren Leſern im 
Feuilleton vorführen werden. 


Ectalberichte, 


Se. Excellenz der General⸗Gouverneur 
Graf Albedinski wird in Begleitung Sr. Excellenz 


des Herrn Petrokower Gouvernements-Chefs am | 


Dienſtag, den 5. d. M., um 8 Uhr Morgens hier 


eintreffen, einige größere Fabriken beſichtigen, nach 


dem Diner um 5 Uhr Nachmittags ſich nach 
Zoierz begeben, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr 
nach Lodz zurückkehren und am Mittwoch früh 
5 Uhr nach Warſchau abreiſen. 


(Kumet.) Vor einigen Tagen war in nörd⸗ 
licher Richtung am Himmel der erwartete Komet 
mit unbewaffnetem Auge deutlich wahrnehmbar. 
Wie Lane er bei uns noch ſichtbar ble ibt iſt un⸗ 
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mit 


ſien 9 a 
edelſten Bedeutung gelöscht, 


Freitag, den 19. Juni (1. Juli) 


| Code dena 


wiederholt. 


lächerlich. 


. 0 8 den polniſchen Schriftſtellern unbeſtritten der erſte 
ſich die Parteien in einem noch ſo erbitterten 


eine derartige, allge⸗ 


gewohnten Art zu verdienen! und ſo wollte er, un 
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Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 


Annoncen⸗Bureaus. 
Rajchman & Frendler, Senatorſfa 22. 


In Warſchau: 


bekannt. 
Glanze, der ſich daranſchließende 
trächtlicher Länge. Die von den Aſtronomen an⸗ 
geſtellten Beobachtungen werden uns über den 
ſeltenen Gaſt näheren Aufſchluß geben. Alle ſolche 


Schweif von be⸗ 


ſeltenen Firmament⸗Erſcheinungen werden vom un⸗ 


Volke als Prophezeiungen von Krieg, 
betrachtet und 


gebildeten 
Epidemie ic. 


klärung geben. 


— Am 28. d. M. iſt der fünfjährige Knabe 
Wilhelm Monſer einige Stunden 
Genuß einer Suppe geſtorben. 
der Tod durch Vergiftung erfolgt. 
richtliche Unterſuchung iſt 
wir nach Beendigung derſelben ausführlichen Be⸗ 
richt erſtatten. 


Faktum. 
gehöriger Familienvater kaufte auf dem Altſtädter 
Markt ein Laib Brod und wanderte ganz vergnügt 
nach Hauſe, um damit ſeine Frau und Kinder zu 


ſättigen. Sofort wurde ein Meſſer herbeigeſchafft, 
das Brod aufgeſchnitten, und nicht gering war! 


das Entſetzen, als man darin — eine gebackene 
Ratte vorfand. Sofort kehrte der Käufer dieſer 
Delikateſſe nach dem Markte zurück, fand jedoch 
den Verkäufer nicht mehr. 


Der Kern deſſelben war von lebhaftem! 


von Leichtgläubigen 
Alle derartigen Befürchtungen, die! 
leider noch gar zu oft Glauben finden, ſind geradezu 
Der Gebildete ſollte nach Möglichkeit! 
in ſeinem Kreiſe den Unwiſſenden hierüber Auf- 
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eingeleitet und werden Re 


Ein der Arbeiterklaſſe an⸗ 


Nach kurzen Recherchen 
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wurde letzterer aufgeſucht, der ſich wegen der Fein⸗ 


bäckerei vor Gericht wird legitimiren müſſen. 


läßt ſich hoch nicht beſtimmen. 

— Im vergangenen 
gerade fünf Jahre, daß unſere freiwillige 
Feuerwehr nach einer längeren mühevollen 
Vorbereitung und Einübung in Activität trat. 
Während dieſer 
ſo manche Feuersgefahr bewältigt und 
wir können mit Genugthuung konſtatiren, daß 
all' die Mühe, Ausdauer und Aufopferungs⸗ 
fähigkeit der wackeren Feuerwehrleute zum Wohle 
der Mitbürger nicht ohne Anerkennung blieb. 

Die bisherige erfreuliche, ſtete und ruhige 
Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr läßt uns 
ruhigen Blickes in die Zukunft ſehen. Möge auch 
in dem zweiten halben D 
Verein tritt, ihm das nicht fehlen, 
ſeine Beſtimmung ſtets erfüllen kann: 


wodurch er 
Der 


2 
Se⸗ 


Ob 
dieſe ſeltene Gratiszugabe Zufall oder Abſicht war, 


Monat Mai waren SE 


Zeit wurde jo mancher Brand! 


en 


Decenium in welches unfer 


gen von Gott und gewiſſenhaftes, treues und! 


einiges Zuſammenwirken aller ſeiner Mit⸗ 
glieder — dann wird immer mehr Wahrheit 
werden, was das Wirken durch den Wahlſpruch 


der Feuerwehr charakteriſiren ſoll: 


„Gott Ehr'! — dem Nächſten 
Wehr!“ 


— Graczyk, der gefürchtete Rinaldo 
unſerer Gegend, iſt vorgeſtern unter Escorte aber⸗ 
mals nach Lodz gebracht worden. Er wurde bei 
Lutomirsk von der Landpolizei entdeckt und feſt⸗ 
genommen. Seiner Ausſage nach war er ge 
zwungen den riskanten Weg nach Lodz einzuſchlagen, 
um hier von feinen Schuldnern einige Rubel ii 
Empfang zu nehmen. Krankheitshalber ſei es ihn 
unmöglich geweſen — jo jagt er — nach feine 


zur 


zur 


fein Leben friſten zu können, Lodz wieder beſuchen. 
Daß er hier mit den hieſigen Gaunern in 
Verbindung ſtand, unterliegt keinem Zweifel. 


Correspandenzen. 


§Tomaszow.) Wir haben hier mit Ver: 
gnügen von der Gründung Ihres Blattes gehört 
und begrüßen daſſelbe als zeitgemäßen Fortſchritt 


den verlockenden Wirkungen des ihm von den erſten 
Käufern gebotenen baaren Geldes. — Wir werden 
noch oft Gelegenheit haben auf dieſes Thema 
zurückzukommen. — 

) Anm. d. Red. Wir halten es als unſere Pflicht, in 
dieſer Richtung alles was nur möglich aufzubieten, um 
dieſen ganz gerechten Anforderungen nachzukommen und 
rechnen zuverſichtlich auf eine diesbezügliche Unterſtützung 
von Seiten der nachdenkenden und intelligenten In⸗ 


duſtriellen. 


des öffentlichen und induſtriellen Lebens in unſerem 


Induſtriebezirke. 
Wir hoffen, daß Ihr Blatt mit in erſter 


Reihe dem gewerblichen Intereſſe unſeres jo pro- 


duktiven Gouvernements ſeine Spalten öffnen und 
durch regen Meinungsaustauſch zur Hebung un⸗ 


ſerer Induſtrie ſein Möglichſtes beitragen werde. 


Wenn unſere gemeinſchaftlichen gewerblichen Inte⸗ 
reſſen in demſelben offene Aufnahme finden, dann 
entſpricht Ihr Blatt einem lang von uns gehegten 
Wunſche. — 

Von dieſem Standpunkt rufen wir Ihrem 
Unternehmen ein herzliches 

„Glückauf!“ 

zu. 


$ Der hieſige ſeit 10 Jahren be: 
ſtehende Leſe-Verein beruft in den nächſten 
Tagen eine allgemeine Verſammlung hieſiger Wollen⸗ 
waarenfabrikanten um, dem Beiſpiele Moskau's 
folgend, eine Petition an Se. Exellenz den Herrn 
Handelsminiſter behufs höherer Verzollung des 


Imports fertiger Kleider, welche gegenüber der 


Verzollung von Wollenwaaren in Stücken ganz 
gewaltige Begünſtigungen genießen, zu berathen. 
Ueber Verſammlung ſowohl, als auch über 


die vereinbarte Petition werden wir ſ. Z. be⸗ 


richten. — 


Die erſten ruſſiſchen Käufer für 
Winterwaaren ſind im Laufe letzter Woche 
hier eingetroffen und ſetzen der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſchäftslage angemeſſen gedrückteſte Preiſe. 


Bei noch ſo reduzirter Arbeit ſind die Waaren⸗ 


lager dennoch bedeutend gewachſen und der Fa⸗ 
brikant, beſonders der kleine, hat den denkbar 
ſchwierigſten Stand. Bei dem Mangel einer Bank 
entbehrt unſer Platz die Vortheile des Lombards 
und nur zu leicht erliegt der gedrückte Fabrikant 


Der moraliſche Einfluß 
der Freiwilligen Feuerwehr auf 
das Volksleben. 


Betrachtet man eingehend unſere ganze Lebens⸗ 
einrichtung in ihren Formen, Aeußerungen und 
Bewegungen, ſo findet man da ein gar ernſtliches 
Ringen und Sorgen, ein Streben und Jagen um 
die Selbſterhaltung und den täglichen Brodver⸗ 
dienſt. 

Dieſes Kampfesleben trennt den Bürger von 
dem Bürger, den Freund von dem Freund, er⸗ 
kaltet und entfremdet die kameradſchaftlichen Her⸗ 
zen; man iſt aber zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß all' dieſe Härten und Unbilden des Lebens 
nur der Geiſt der Vernunft und Bildung der Ver⸗ 
einigung zum gemeinſamen Anſturme gegen die 
öffentlichen ſchweren Geſchicke zu ſchwächen und zu 
mildern vermag. 

Wohl zu keiner Zeit hat das Vereins⸗ 
weſen eine ſolche erhebliche Entwickelungsfähigkeit 
und Lebenskraft gezeigt, wie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten, und ſeine vielfachen Verzweigungen im 
Lande bilden ein befruchtendes erziehliches Element 
in allen Geſellſchaftskreiſen bis in die unterſten 
Volksſchichten hinab. N 

Es iſt demnach eine wohlbegründete Thatſa⸗ 
che, daß auch das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
weſen der Freiwilligen Feuerwehren 
eine weſentliche Einwirkung auf die Veredelung 
und Verfeinerung aller Volkskreiſe zu bethätigen, 
im Stande iſt und die ſchroffſten Elemente zum 
brüderlichen Eintrachtsbunde vereinigt. 

Die Männer all', die das feindliche Leben 
draußen mit ſeinem Intereſſenkampf und quälen⸗ 
den Berufsſorgen auseinanderhält, ſie rücken in 
der Feuerwehr zum engen Freundſchaftsbunde zu⸗ 
ſammen, das warme Herzblut kameradſchaftlichen 
Lebens — und die begeiſterte Hifsbereitſchaft für 


„ 
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— Leezyea, 30. Juni. Von dem grauen: 
haften Morde, der an dem Gutspächter Hoff— 
mann in Wierobka verübt worden iſt, haben die 
Leſer des Tageblattes gewiß ſchon Kenntniß er⸗ 
halten. Den Bemühungen der Sicherheitsorgane 
iſt es gelungen, die Thäter, 5 an der Zahl, zu 
entdecken und dingfeſt zu machen; unter ihnen be⸗ 


findet ſich ein früherer Wirthſchaftsſchreiber Na⸗ 


mens Bobrowski, der zuletzt in Lodz ſeinen Wohnſitz 
hatte. Nach den Ausſagen des Letzteren, der 


übrigens mit beiſpielloſem Cynismus ſich förmlich 


des Verbrechens rühmte, ſind die Böſewichte zur 
Ausführung dieſer ſcheußlichen That von einem 
Dritten gedungen worden und iſt auch dieſe Per⸗ 
ſönlichheit zur Haft gebracht worden, nachdem ver— 
ſchiedene andere Indieien die Beſchuldigung des 
Bobrowski beſtätigt haben. — Ueber den Aus: 
gang des Prozeſſes werde ich Ihnen ſeiner Zeit 
Mittheilung machen. 


Eingeſandt! 
Der k. k. öſterr. ung. 
Warſchau, Herr Baron von Brenner⸗-Felſach rich⸗ 


tete an ein Mitglied der öſterr. ung. Colonie in 


Lodz ein Schreiben, welches — nach einleitenden 
Worten über die ſ. 3. hier ſtattgefundene patrio⸗ 
tiſche Feier — folgendermaßen lautet: 


„Ich beehre mich, Euer Wohlgeboren 
mitzutheilen, daß mir, im höchſten Auf— 
trage, Seitens des Herrn Miniſters des 
Aeußern die Weiſung zugegangen iſt, der 
öſterr. ung. Colonie in Lodz den Dank Sr. 
k. k. Hoheit, des Durchlauchtigſten Herrn 
Kronprinzen Erzherzogs Rudolph für die aus 
Anlaß Höchſtſeiner Vermählung auf tele⸗ 
graphiſchem Wege dargebrachten Glückwünſche 
auszuſprechen. 


einander ſtrömt durch die bisher für Menſchenlie⸗ 
be kalt gebliebenen Herzen und Gemeinſinn und 
Opferfreudigkeit ſchwellt die Bruſt Jener, welche 
ſich früher egoiſtiſch beneidet, eigennützig wider⸗ 
ſtrebt und nicht begriffen haben, daß „Eintracht 


ſtark macht“ in jeglicher Noth und Gefahr, und 
daß aus dieſer corporativen Stärke der Schutz und 
das Wohl jedes Einzelnen hervorgeht und bedingt 
iſt. 

Die Feuerwehrvereine, welche aus dem Scho⸗ 
ße des Bürgerſtandes entſproſſen find, ziehen ihre 
Kreiſe immer tiefer und civiliſiren und veredeln 
die minder gemeinſinnigen rauheren Naturen zur 
Verträglichkeit, Geſetzes- und Menſchenachtung und 
Brüderlichkeit. 

Wie tief ſich auch die Schäden unſerer ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Zeit in die menſchliche Geſellſchaft einge⸗ 
freſſen haben, und wie ſehr das ganze Leben von 
einem tobenden Kampfe um die materiellen Inte⸗ 
reſſen erfaßt iſt, in der Feuerwehr wohnt der gold'ne 
Friede, herrſcht die treueſte Liebe und Hingebung 
für die große edle Sache. Hier trübt und trennt 
kein Partei⸗ und Perſonenhaß die Gemüther, ſon⸗ 
dern es üben Duldſamkeit und Bruderſinn eine ſe⸗ 
gensvolle Wirkſamkeit, indem Jedermann, Hoch 
und Nieder, Alt und Jung gleich geachtet iſt, Je⸗ 
dermann ungehindert mitwirken kann an der Be⸗ 
thätigung der ſchönſten Religions: und Bürger: 
pflicht: „Der ſelbſtaufopfernden Menſchenliebe und 
Menſchenfreundſchaft :“ 

Unſere ernſte Zeit erfordert auch ernſte Män⸗ 
ner, und dieſer Lebensernſt wird den jungen Leu⸗ 
ten in Feuerwehrkreiſen entſprechend anerzogen, 
denn hier lernt man Geſetz, Pflichttreue und Au⸗ 
toritäten achten, hier muß ſich Alles an einander 
fügen, hier befiehlt Niemand, bis er gehorchen ge⸗ 
lernt hat, hier ſteigt Keiner ohne Berechtigung 
über den Andern auf, es unterordnet ſich Alles 
einem beſtimmten Zweck; in der berathenden Ver⸗ 
ſammlung wird jede ſachliche Anregung gehört, 
die Fachliteratur geiſtige Anregung und Be⸗ 


verurtheilt 


Bewegung 


— se Ar — EEE 


Indem ich dieſem ehrenvollen Auftrage 
hiermit nachzukommen mich beehre, erſuche 
ich Euer Wohlgeboren, dieſe meine Mitthei⸗ 
lung gefälligſt zur Kenntniß der übrigen 
Mitglieder der dortigen öſterr. ung. Colonie 
zu bringen und zeichne ꝛc. ꝛc.“ 


Uerſchiedenes, 


— Zu Berlin im Amtsgerichtsge⸗ 
bäude in der Neuen Friedrichſtraße wurden am 
11. v. M. Vormittags, während gerade daſelbſt 
Termine ſtattfanden, in welchen Thürklinkendiebe 
wurden, von den in den Corridoren 
befindlichen Thüren 20 Meſſingknöpfe im Werthe 
von M. 20 geſtohlen. 


— Fruchtbarkeit. Eine Fliege kann in 


einer einzigen Saiſon über zwei Millionen Stück 


Nachkommenſchaft erzeugen. — Aus dem Roggen 
eines Herings können 50,000 Junge entſtehen. 


Doch was will dieſe Fruchtbarkeit gegen das Leben 


ſagen, welches in einem einzigen Tropfen Seewaſſer 
herrſcht? Mit dem Mikroſkop bewaffnet, hat das 


menſchliche Auge in einem ſolchen Tropfen über 


20,000 lebende Weſen entdeckt, die ſämmtlich voll 
ſind, und in dieſem Raume neben 


einander hin und her ſchwimmen, ohne ſich nur 
im Geringſten zu hindern. 


General -Conſul in Die 5 { 
auf der Margarethen-Inſel in Peſt und eingelullt 


— Die Gemahlin des Prinzen von 
Coburg iſt eine große Freundin von Roſen. 
Dieſer Tage ſpazierte ſie, wie „Peſti H.“ meldet, 


von melancholiſchem Geſange der Nachtigallen, 
vergaß ſie ganz, daß die Roſen, welche hier blühen, 
unter dem Schutze des Geſetzes ſtehen. Außerdem 


hatte ſich der neuengagirte Gärtnerburſche nur zu 
feſt die Vorſchrift eingeprägt, daß: 


„Wer immer 
eine Blume abreißt, rückſichtslos zum Polizei-Com⸗ 
miſſar gebracht werden muß.“ Prinzeſſin Luiſe 
brach eine wundervolle Theeroſe vom Strauche, 
und ſchon ſtand der Gärtner vor ihr, ſie barſch 
auffordernd, „ſofort mit ihm zu gehen.“ Die 
Dame ſagte: „Ich bin Prinzeſſin Luiſe“, es nützte 
ihr nichts, der Burſche blieb unerbittlich, und wohl 
oder übel, ſie mußte ihm folgen. Der Polizei⸗ 
Commiſſar hielt eben Sieſta und ſaß mit dampfen⸗ 
der Pfeife, den Hut auf dem Kopfe, auf ſeiner 


ſchäftigung gepflegt, außer derſelben auf dem Ue⸗ 
bungs⸗ und Brandplatz gebietet die militäriſche 
Disciplin die jedem ſeinen Dienſt anweiſt, der 
ihm zukommt, und keinen Widerſpruch duldet — 
Ordnung und Unterordnung unter dem großen 
Ziele, das iſt die Looſung der Vereine. 

Aus ſolcher Schule von Geſetzlichkeit und 
Manneszucht müſſen Leute hervorgehen voll bür⸗ 
gerlichem Selbſtbewußtſeins, welche ſich für den mi⸗ 
litäriſchen, wie auch bürgerlichen Beruf vorzüglich 
eignen und ihre ſociale Stellung in Familie und 
Geſellſchaft wirklich und nützlich ausfüllen. 

Es iſt demnach erſichtlich, daß auf dem Ver⸗ 
einsboden der Freiwilligen Feuerwehren jene ideale 
Zukunft mit anzubahnen verſucht wird, in welcher 


wir Alle ein einig Volk von helfenden friedlieben⸗ 


den Brüdern, welche durchglüht ſind von bürger⸗ 
licher Opferfreudigkeit und Pflichteifer für den 
heiligen Beruf der Nächſtenhilfe und Menſchenver⸗ 
edelung. 

Der Geiſt der Ordnung und Zucht wird ſich 
mit der wachſenden Ausbreitung der Feuerwehren 
auch nehr und mehr Eingang verſchaffen und in 
den geiſtig tiefer ſtehenden Volksſchichten bewirken, 
daß ſtatt dem Mordmeſſer das Beil der Nächſten⸗ 
liebe geſchwungen wird, und der Kraftadel nur an 
der Brandſtätte zur Geltung gebracht werden 
möge. 

Stärken wir daher unſeren ſchönen Bund, 
in welchem die größten Bürgertugenden bethätigt 
werden — mit nimmer müder Kraft ſchlingen wir 
der Feuerwehr gold'nes Eintrachtsband auch um 
den Niederſten, dadurch nehmen wir redlichen An⸗ 
theil an der Löſung der ſchwerſten und größten 
Aufgabe — der moraliſchen und ethiſchen Erzie⸗ 
hung des Volkes! — 


eing 
Ma 
19: 


Do 


Ottomane. Als die Prinzeſſin eintrat, änderte 
ſich das Tableau und wurde ſie ſofort in Freiheit 
geſetzt, der Gärtnerburſche aber wurde für ſeinen 
Pflichteifer belobt und erhielt als Belohnung die 
verhängnißvolle Theeroſe. 


— Nutzen der Mauerſchwalbe. Der 
franzöſiſche Naturforſcher Florent Prevort unter⸗ 
ſuchte mit der größten Sorgfalt den Inhalt der 
Magen von 18 Mauerſchwalben, die er zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten des Jahres zu dieſem Zwecke 
eingefangen hatte. Es fanden ſich nun vor im 


Magen, getödtet am 15. April 422 Inſekten, 
19. April 649 Inſekten, 27. April 301 Inſekten, 
1. Mai 704 Inſekten, 4. Mai 660 Inſekten, 
18. Mai 680 Inſekten, 29. Mai 300 Inſekten, 
3. Juni 420 Inſekten, 14. Juni 244 Inſekten, 


28. Juni 400 Inſekten, 11. Juli 420 Inſekten, 
20. Juli 501 Inſekten, 24. Juli 500 Inſekten, 


5. Auguſt 742 Inſekten, 19. Auguſt 600 Inſek⸗ 
ten, 29. Auguſt 384 Inſekten. Es haben alſo 
18 Mauerſchwalben nicht weniger verzehrt als 
8390 Inſekten, wovon auf einen einzigen Vogel 
per Tag 466 kommen. Bedenkt man, daß unter 
all dieſen verſchiedenen Inſektentrümmern ſich we⸗ 
der ein Körnchen Getreide, noch das kleinſte Stück⸗ 
chen Obſt, noch irgend eine Spur von Pflanzen⸗ 
reſten befand, ſo bekommt man einen deutlichen 
Begriff von dem unendlichen Nutzen, den dieſe 
Thierchen unſerem 
müſſen. 


— Ueber das verheerende Erdbeben in 
Armenien liegen weitere Einzelheiten vor. Nicht 
weniger als 34 weitlih von Wom gelegene Dörfer 
ſind völlig zerſtört worden. Die angerichtete Ver⸗ 
heerung iſt thatſächlich furchtbar. Die am Leben 
gebliebenen Menſchen flüchteten in das Gebirge, 
und herrſcht unter ihnen der bitterſte Nothſtand. 
Der Verluſt an Menſchenleben erweiſt ſich als viel 
größer als anfänglich berichtet wurde; es wurden 
100 Perſonen getödtet, doch kann die genaue Anz 
zahl der Umgekommenen mit Genauigkeit noch nicht 
ermittelt werden. Der armeniſche Patriarch hat 
eine Zeichnung für die Nothleidenden eröffnet und 
ſammelt Beiträge an Geld, Lebensmitteln und 
Kleidungsſtücken. 


— In Zell im Wieſenthal wurde ein 


Dampfkeſſel eingeweiht, der aus den Werkſtätten 


von Soein und Wick in Baſel hervorgegangen iſt. 
Nach Ausſage des großherzoglich badiſchen Dampf⸗ 
keſſel-Inſpectors iſt dies der größte Keſſel, welcher 
im ganzen badiſchen Lande und vielleicht überhaupt 
exiſtire. Ein Augenzeuge, der den Koloß angeſe⸗ 
hen, berichtet, daß bei einer Feſtlichkeit, die der Fa⸗ 
brikant ſeinen Arbeitern bei Anlaß der Ein⸗ 
weihung gab, im Innern des Keſſels, welcher hell 
erleuchtet war, ein Podium errichtet wurde, auf 
welchem ein Tiſch ſtand, an dem ca. 30 Perſonen 
tafelten. An den Wänden waren Schäfte ange⸗ 
bracht, auf denen Geſchirr, Speiſen und Getränke 
aufgeſpeichert ſich befanden und es glich das Ganze 
eher einem gemüthlichen Wirthslocale als einem 
Dampfkeſſel. Der Eingang war zwar etwas un⸗ 
bequem, weil man durch den offen gelaſſenen 
Deckel ſchlüpfen mußte, aber die Oeffnung war 
doch immer etwa 1 Meter weit. Das Monſtrum 
ſoll circa 800 Centner wiegen. 


— (Der Manſchenillenbaum.) Eduard 
Auger erzählt in ſeinen „Souvenir des Antilles“: 
Der Boden der Antillen erzeugt eine große Menge 
giftiger Pflanzen, deren Saft, von kunſtreichen 
Händen bereitet, bald einen raſchen, aber ſchmerz⸗ 
haften, bald einen langſamen, ziemlich ſchmerzloſen 
Tod giebt. Die Frucht des Manſchenillenbaumes 
iſt eines der bedeutendſten Elemente dieſer Gifte. 
Dieſer in den Antillen ſehr gewöhnliche Baum 
wächſt am Meeresufer in ſumpfigem Boden. 
Sein Anblick mitten unter den knorrigen, mißge⸗ 
ſtalteten Manglebäumen, deren bizarr verſchlungene 
Zweige einen undurchdringlichen Gürtel um die 
Baien bilden, iſt höchſt reizend. Unter den un⸗ 
ſchuldigen Bäumen entfaltet der Manſchenillenbaum 
mit perfider Demuth ſein ſchimmernd grünes Blätter⸗ 
werk und ſeine azurfarbenen Kränze von kleinen 
Aepfeln mit lockenden Farben und ſüßen, trüge⸗ 
riſchem Geſchmack. Man darf nicht unter den⸗ 
ſelben ſtehen, wenn es regnet, denn das nur kurze 
Zeit auf denſelben ſtehende Waſſer erhält eine 
korroſive Kraft, die auf die Haut dieſelben Wir⸗ 
kungen hervorbringt, wie die concentrirteſte Säure. 
Ein unbeſonnener Wanderer auf Martinique riß 


Land⸗ und Obſtbau gewähren 


einen Zweig ab, um ſein Pferd, das nicht mehr 


von der Stelle wollte, anzutreiben, und ein vor⸗ 


überreitender Pflanzer rief ihm, ſobald er es 


merkte, zu, ſich augenblicklich ins Meer zu werfen 


und abzuwaſchen; er that es und wuſch ſich ſorg⸗ 


fältig Hände und Geſicht, aber eine Stunde ſpäter 


entzündete ſich dennoch das Auge, die Häute zeigten 


livide Flecke, wurden bald ſchwarz und ſchwollen 
auf. Eine hilfreiche Mulattin legte ihm ein auf 
geheimnißvolle Weiſe zubereitetes Pflaſter auf, und 
erſt nach drei 
beinahe wäre er auf immer einäugig geweſen. 
„Ausland.“ 


— (ine Whiſtpartie.) 
erzählt ein Engländer von ſeinem Aufenthalt in 
Indien, faſt den ganzen Abend Whiſt geſpielt, und 
ſpielten noch. Maxey, der immer Glück hatte, 
gewann fortwährend; ſein Geſicht ſtrahlte vor 
Freude, während die der Uebrigen immer länger 
und verdrießlicher wurden. Mit einem Male än⸗ 
derte ſich ſein Ausſehen, und er ſchien zu zögern, 
da er doch mit ſo großer Sicherheit zu ſpielen 
pflegte. „So ſpielen Sie doch, Maxey, was hält 
Sie ab?“ rief ihm Churchill zu. „Still!“ 


antwortete Maxey mit angſtvoller Stimme; wenn 


Ihnen im Geringſten etwas an meinem Leben 
liegt, ſo rühren Sie ſich nicht. Wenn Sie ſich be⸗ 
wegen, bin ich verloren.“ Wir ſahen einander 
mit Verwunderung an, und er ſetzte hinzu: „noch 
iſt nicht alle Hoffnung aufzugeben; es hat ſich 
eine Cobra de Capello um meinen Fuß geſchlun⸗ 
gen.“ — Wir wollten aus Inſtinet der eigenen 
Sicherheit unſere Stühle wegſchieben, aber ein 
bittender Blick des Freundes hielt uns zurück; auch 


wußten wir wohl, daß, wenn die Schlange Maxey 
verließ, um einen andern zu umſchlingen, dieſer 


fernte ſich . 


im Voraus für verloren angeſehen werden konnte, 
ſo ſchrecklich iſt in ſeinen Wirkungen das Gift 
dieſer Schlange. Der arme Maxey trug kurze 
Beinkleider und ſeidene Strümpfe, ſo daß er alle 
Bewegungen des Thieres genau fühlte. Er wurde 
leichenblaß, die wenigen Worte, die er ſprach, 
bewegten kaum ſeine Lippen; er athmete faſt 
nicht, ſo ſehr fürchtete er, ſeine Feindin zu beun⸗ 
ruhigen, und die verderbliche Entwicklung zu bei 


ſchleunigen. Unſere Angſt war nicht minder groß 
als die ſeinige. „Holt Milch, im Namen des 
Himmels .. Man ſetze eine Schüſſel damit an 


den Boden nahe bei mir, und gieße etwas aus,“ 
ſagte er nach einiger Zeit. — Ein Diener ent⸗ 
„Mein Schickſal wird bald ent⸗ 
ſchieden ſein“, fuhr der Unglückliche fort; „ich 


habe in Europa eine Frau und zwei Kinder; ſagt 


ihnen, daß ich ſie ſegnend ſtarb. Meine letzten 
Gedanken gehören ihnen Sie windet ſich 
weiter herauf nach der Kniekehle zu .. Ich fühle 


ihren Athem! mein Gott ſoll ich ſo ſterben!“ — 
Die Milch wurde gebracht; der Diener ſtellte ſie 


hin, und entfernte ſich todtbleich . . „Es hilft 
nichts“, fuhr Maxey fort, „sie ſchließt ſich viel⸗ 
mehr immer feſter an .. Ich wage nicht hinzu⸗ 


ſehen .. Gott, nimm meinen Geiſt auf, und vergieb 
mir .. Jetzt lockert fie ſich ein wenig auf. 


Will ſie ſich zu Einem von Euch wenden? Nein, 
die Milch lockt fie... Rührt Euch nicht, ſie will 
mich verlaſſen, aber ſeid auf Eurer Hut. Chur⸗ 
chill, ich glaube, ſie kommt zu Dir.“ Churchill 
rührte ſich nicht. Maxey ſah jetzt unter den 
Tiſch. Die Schlange hatte ſeinen Fuß losgelaſſen, 
und ſich zu der Milch gewendet. „Ich bin ge⸗ 
rettet!“ rief er, indem er aufſprang und den 
Stuhl wegſchleuderte, um ohnmächtig in die Arme 
ſeines treuen Dieners zu ſinken, der ihn hinaus⸗ 
trug. Ich brauche nicht zu ſagen, daß wir uns 
augenblicklich entfernten. Die Schlange wurde 
durch einen Säbelhieb getödtet, als ſie zum Fen⸗ 
ſter hinauskroch. Trotzdem hatte der Vorfall 
die ſchlimmſten Folgen. Maxey konnte ſich von 
dem Schrecken nicht erholen; er kränkelte mehrere 
Jahre, und ſank endlich in ein frühzeitiges Grab. 


Ueueſte Uachrichten. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land hat ſich eines plötzlich aufgetretenen Leidens 
wegen einer Operation durch den Geheimen Rath 
Buſch aus Bonn unterziehen müſſen. Das Be⸗ 


finden iſt im Allgemeinen befriedigend. 


„ Das „Journal de St. Petersburg“ be⸗ 
zeichnet die von London aus in deutſchen Zeitungen 


Tagen wurde er völlig geheilt; aber berufen werden. 


Wir hatten, : 5 RR: a 
f JPerſonen find hierbei umgekommen, und viele Per⸗ 


verbreiteten Meldungen über ruſſiſche Projekte in 
Centralaſien als durchaus abſurd. Ebenſo ſeien 
die Mittheilungen in dem Briefe der „Times“ aus 
Kalkutta über eine Anhäufung ruſſiſcher Truppen 
bei Kashgar und einem bevorſtehenden Konflikt mit 
China vollkommen unbegründet. 

— Die amtliche „Gazetta“ veröffentlicht das 
Dekret des Königs, durch welches die Kortes auf⸗ 
gelöſt, die Neuwahlen auf den 21. Auguſt anbe⸗ 
raumt und die Kammern zum 20. September ein⸗ 


— Auf der Morelos Eiſenbahn iſt in der 
vergangenen Nacht bei Curatla ein Zug in den 
San⸗Antonio⸗Fluß geſtürzt. Gegen zweihundert 


ſonen verletzt worden. Die Paſſagiere des Zuges 
waren zum größten Theil Soldaten. 

— Aus Paris wird gemeldet, daß der ehe⸗ 
malige Miniſter Dufaure am 27. v. M. 
ſtorben iſt. 


en: 
ul 


ges 
— Die Verhandlungen in dem Procejje gegen 
Midhat Paſcha und Genoſſen wegen Ermordung 
des Sultans Abdul Aziz haben in Bildiz⸗Kiosk be⸗ 
gonnnen. 

— 

Telegramme. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Nach 
langer Verhandlung erklärte der Gerichtshof, daß 
der Ringkämpfer Muſtapha, die Waldhüter Hadji 
Achmet und Muſtapha Djezairli, ſowie der ehe⸗ 
malige Kämmerer Fabri Bey des vorbedachten 
Mordes, die Offiziere Ali Bey und Nedji Bey, 
ſowie Midhat Paſcha, Nurri Damat Paſcha und 
Mahmud Damad Paſcha der Theilnahme am 
Morde, und die Palaſtbeamten Said Bey und 
Riza Bey der Hilfeleiſtung und Unterſtützung bei 
dem Morde ſchuldig ſeien. Der Gerichtshof wird 
die Urtheile morgen fällen. 

London, Mittwoch, 29. Juni. Das Ur⸗ 
theil des Kriminalgerichts in dem Prozeſſe gegen 
den Redakteur Moſt iſt heute verkündet worden. 
Dasſelbe lautet auf 16 Monate Zwangsarbeit. 

Konſtantinopel, 29 Juni. Das Ur⸗ 
theil in dem Prozeſſe wegen der Ermordung des 
Sultans Abdul Aſis iſt heute gefällt worden. 
Dasſelbe lautet gegen Said Bey und Riſa Bey 
auf 10jährige Zwangsarbeit. Die übrigen neun 
Angeklagten wurden zum Tode verurtheilt. 

— Konſtantinopel. Ein Stade des Sul⸗ 
tans beauftragt Server Paſcha, die mit Griechen⸗ 
land in direkter Unterhandlung abgeſchloſſene Kon⸗ 
vention zu unterzeichnen. — Zu der am 27. Juni 
begonnenen Verhandlung in dem Prozeſſe wegen 
der Ermordung des Sultans Abdul Aziz war ein 
wenig zahlreiches, aber gewähltes Auditorium zu⸗ 
gelaſſen. Angeklagt ſind 11 Perſonen, deren her⸗ 
vorragendſte Midhat, Mahmud Damat, Nuri Da⸗ 
mat Paſcha und Fabri Bey ſind. Nach Ver⸗ 
leſung der Anklageakte, deren Hauptargument die 
Einſetzung der Kommiſſion zur Prüfung der 
Balaſtrechnungen nach der Entthronung Abdul 
Aziz bildet, zu welcher Mahmud Damat und Nuri 
Damat Paſcha gehörten und die der Anſtiftung 
des Mordes angeklagt ſind, beginnt das Verhör 
der Angeklagten. Drei Ringkämpfer legen vollſtändige 
Geſtändniſſe mit umſtändlichen Details ab und be⸗ 
haupten, die Befehle zur Ermordung des Sultans 
von Mahmud Damat, Nuri Damat Paſcha und 
den Uebrigen erhalten zu haben und daß ihnen 
Fabri Bey behilflich geweſen ſei. Letzterer und 
alle anderen Angeklagten leugnen ihre Schuld. 
Die Sitzung wird darauf vertagt. 


Berliner Coursbericht. 


30. Juni: 100 Rubel = 208,40 Mark. 


Eine deutsche Erzieherin, 


die das Staatsexamen in Deutſchland beſtanden 
hat, der franzöſiſchen und engliſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, ſowie gut muſikaliſch iſt und 
gute Zeugniſſe ihrer früheren Thätigkeit aufweiſen 
kann, ſucht für ſofort Stellung in einem feinen 
Haufe; 

Offerten wolle man gefälligit unter R. S. T. 
in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 
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Elegante und ſchnelle Ausführung aller Arten 


Druckarbeiten für den geſchäftlichen Verkehr 


übernimmt die 


Buchdruckerei 


von 


LEOPOLD ZONER 


Lodz, Ringplatz Ne 


6, Haus des Herrn Ferdinand Meyer, 


Rechnungen, Guittungen, Adreß- und Viſitenkarten, Cirkulare, Preis-Courante, Facturen, Tabellen, Anſchlage— 
Zettel und Annoncen, Briefbogen und Couverts mit Firma u. ſ. w. 


zu mäßigen Preiſen. 


2 
i Uazur Pelrokower- Sa 


Haus Kloß. 


Petrokower-Straße 
Ur. 765, 
Haus Klof. 


Küchen-&inrichtungen 


Haushaltungs⸗Gegenſtände 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in ſchmiedeeiſernen emaillirten 
Kochgeſchirren und Hausgeräthen, ff. Holzküchengeräthen, ſſ. Blechwaaren, 
ff. Meſſerwaaren (Solinger-Fabrifat), complette Einrichtungen für Haushalte resp. 
Küchen, nur gute Waare bei ſoliden aber jeiten Preiſen. 


M. Büttner. 


Ich empfehle mich zu Abſchlüſſen von: 1 

Verſicherungen gegen die Gefahren des Feuers, 

Blitz, Exploſion u. ſ. w. 1 

Transport⸗Verſicherungen zu Land u. Waſſer, per Eiſenbahn 
und Poſten nach allen Richtungen. 

Lebensverſicherungen, Todesfall, Ausſteuer-, Alterverforgungs-, 
Capital- und Benten⸗Verſicherungen, 


ſowie 
Hagel-Verſicherungen, bei möglichſt günſtigſten Bedingungen und 
Zuſicherung durchaus prompter Bedienung. 


ET. Eaesser, 


Lodz, Alte Breziner⸗Straße 171 nächſt der Allen Kirche 
(früheres Haus Caplinſti). 9 
3B. Agenten und ſtille Vermittler werden geſucht. 


Vorläufige Anzeige. 
Einem hachgehrien Publikum der Stadt Kodz und Umgegend erlaube ich mir hiermit ganz er: 
gebenit anzuzeigen, daß ich binnen Kurzem mit meiner ganzen Geſellſchaft hier eintreffen und am 
7. Juli Abends 8½¼ Uhr einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, 
Pferdedreſſur, Gymnaſtik und größeren Ausſtattungsſtücken eröffnen werde. 
In dem feſten und zuverſichtlichen Vertrauen, mir auch hier, wie in allen anderen großen Orten 
Europa's die Gunſt des hochverehrten Publikums zu erwerben, zeichne hochachtungsvoll 


ergebenſt 


Albert Salamonski, 


Direktor. 
Aospo.reno Lenzypoio. 


Perakxtopp u IIagare nb eon 3olepr. 


a 


Die Buchhandlung 


W. A. Ziebarth 
Pabianice 


übernimmt ſämmtliche in's Buchhändlerfach ein⸗ 
ſchlagende Aufträge, auch 


Abonnements 


auf das 


„Lodzer Tageblatt“. 
Die Aklaſſige Realſchule 


mit Vorbereitungsklaſſe und Penſionat 
wird mit dem 8. Juli d. J. nach der Wschodnia 
(Poſt⸗) Straße Nr. 1425, Haus des Herrn Das⸗ 
ler, verlegt. Die Annahme der Schüler und 
Penſionäre für das Schuljahr 1881/2 beginnt am 
1. Auguſt, der Unterricht aber am 25. (13.) Auguſt 
l. J. Für Knaben, welche nicht ſchreiben und 
leſen können, wird eine beſondere Vorbereitungs⸗ 
klaſſe eröffnet. — Im künftigen Schuljahre wird 
auch Unterricht im Turnen und Geſang ertheilt. — 
Zur Schule gehört ein Garten und eine Turn⸗ 
anſtalt. 

Schüler, welche ſich zum Examen vorbereiten 
wollen, können vom 1. Auguſt l. J. an bei mir 
Unterricht erhalten. J. GRACZYK, 

Vorſteher der Schule. 


Die unterzeichnete Verwaltung bringt hiermit 
zur ergebenen Anzeige, daß der Coaks vom 1. Juli 
d. J. ab nur noch 

55 Copeken per Corzec 
koſten wird. 

Gasanſtalt Lodz, 30. Juni. 


Die Verwaltung der Lodz-Gasauſtalt. 
ROVER. 


Tapeten und Borden 


in reicher Auswahl und geſchmackvollen Muſtern 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen die 


Buchhandlung 


von 


W. A. ZIEBARTII 


„in PABIANICE. 


20,000 Fuhren Lehm 


ſind unentgeldlich abzuholen bei der 
Ons-Anftalt, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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